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Ein London-Bus fährt die Besucher von Garage zu Garage. Bild: PD

ImaltenLondon-BuszumNeuwagen
Bei der Ausstellung Autolive Amriswil präsentieren die Fachgaragen die neusten Trends.

DiesesWochenendefindet eine
weitere Ausgabe von Autolive
Amriswil statt. Die Ausstellung
hat bereits ihren festen Platz im
Kalender der Oberthurgauer
Autointeressierten und zieht
längst nicht mehr nur Amriswi-
lerinnenundAmriswiler an.Am
«Tag der offenen Tür» zeigen

acht Amriswiler Fachgaragen,
am Samstag und am Sonntag
von 10 bis 17 Uhr ihre gesamte
Modellpalette.

Es gebe zahlreiche Neuhei-
ten und Trends, erzählt Tobias
Schoop, Präsident von Autolive
Amriswil. «Es ist deshalb ein
idealer Zeitpunkt, um sich im

Hinblickauf einenbevorstehen-
den Autokauf in ungezwunge-
ner Atmosphäre zu informie-
ren», sagt Schoop. Inden letzten
Jahren habe sich die Technolo-
gie inderAutobranche starkver-
ändert.Umsowichtiger sei jetzt
die Fachberatung in den Mar-
kengaragen rundumdieFragen

der Elektromobilität. Und beim
Autolive Amriswil sei einQuer-
vergleich zwischen sämtlichen
Elektromodellender ausgestell-
ten Automarken möglich, sagt
Tobias Schoop.

DochdiedezentraleAusstel-
lung an acht Standortenbefasst
sich nicht nurmit Elektromobi-
lität, sonderndeckt auchdieüb-
rigenKundenbedürfnisseabwie
Benzin- undDieselantrieb oder
Plug-inHybrid.DieBesucherin-
nen und Besucher werden an
beiden Tagen gratis mit einem
Doppeldeckerbus in einem
Rundkurs vonGaragezuGarage
gefahren,womansich zudemin
einem der zahlreichen «Fest-
beizli» verpflegen lassen kann.

Manuel Nagel

Hinweis
www.autoliveamriswil.ch

17 Automarken dabei

Am Autolive Amriswil beteiligen
sich folgendenMarkenvertreter:
ACA (Peugeot), Automobile Diet-
helm (Mercedes-Benz), Autoviva
(VW, Seat, CUPRA), Metropol-
Garage (Opel, Kia) sowie dieGa-
ragenCh.Wüest (Toyota, Lexus),
Hofer (Renault, Chrysler, Jeep,
Dodge, Dacia), Peyer (Fiat, Alfa
Romeo) und Stahel (Ford). (man)

Bischofszeller Talent

«Ichbinein
typischesKind
desUBSKidsCup»

Am Samstag verteidigst du
im Letzigrund beim Schwei-
zer Final des UBS Kids Cup
deinen Titel. Musstest du
dich qualifizieren?
MiguelForster:Nein, alsTitelver-
teidigerwurde ichvonWeltklas-
se Zürich direkt eingeladen.

Wie hast du die letzten Jahre
vom Kids Cup profitiert?
Ich bin ein typisches UBS Kids
Cup Kind. Dank diesem Anlass
habe ich mit Leichtathletik an-
gefangen. Seit zwei Jahren bin
ich im Sommer im Kids Cup
Trainingslager in Tenero dabei,
wo ichunter professionellenBe-
dingungen trainieren konnte.

Der Kids Cup ist ein Drei-
kampf mit Sprint, Ballwurf
undWeitsprung.WelcheDis-
ziplin magst du am meisten?
Ich bin ein Mehrkämpfer. Am
EndezählendieGesamtpunkte.

Vergangenes Wochenende
fanden in Winterthur die
Schweizer U16-Leichtathle-
tik-Meisterschaften statt.
Wie hast du abgeschnitten?
IchhattedieLimite für achtDis-
ziplinen erfüllt. AlsMehrkämp-
fer startetman inmehrerenDis-
ziplinen und versucht die Spe-
zialisten herauszufordern. Da
derZeitplangedrängtwarkönn-
te ich nur in sechs Disziplinen
starten. Im80-Meter-Sprintwar
im Halbfinal Endstation aber
mit persönlicher Bestleistung.
Bei den 100-Meter-Hürden er-
reichte ich den vierten Platz,
ebenfallsmit PB, imSpeerwurf,
DiskusundKugelstossenwurde
ich Schweizer Vizemeister und
imWeitsprungerreichte ichden
dritten Platz mit neuem Thur-
gauerRekord. Fürmichwardas
Wochenende sehr erfolgreich.

Wie schätzt du deine Chan-
cen beim UBS Kids Cup ein?
Nach den Resultaten vom letz-
ten Wochenende habe ich nur
ein Ziel: zuoberst aufs Podest.

Was sind deine kurzfristigen
und längerfristigen Ziele?
Im September sind die Schwei-
zer Meisterschaften im Mehr-
kampf inHochdorf, dortwill ich
den Titel gewinnen und einen
neuen Thurgauer Rekord auf-
stellen. Nächstes Jahr starte ich
mitdemklassischenZehnkampf
und ich will die Limite für die
Europameisterschaft erreichen.

Bringst du das mit deiner
Ausbildung unter einen Hut?
Ich bin seit August in der PMS
Kreuzlingen inderKlasseKunst
und Sport. Diese nimmt Rück-
sicht aufdasTrainingund ist für
mich optimal, um mich weiter
entwickeln zu können. (kkw)

Miguel Forster, 15 Jahre,Mitglied
der LAR Bischofszell. Bild: PD

GrosserFesttag
fürdieKinder
Bischofszell Unter dem Motto
«Tierisch was los» geht am
Samstag, 11. September, auf
dem Bitzi-Areal das beliebte
Bischofszeller Kinderfest über
die Bühne. Für Spiel und Spass
sorgen morgen die Stützpunkt-
feuerwehr, die Ludothek, der
Kinderrat, die Kindertages-
stätte, die Pfadi und die Spiel-
gruppe. Zum vielfältigen Pro-
grammgehören unter anderem
Kutschenfahrten, Kamelreiten,
einRiesentrampolin, eineHüpf-
burg sowie ein Streichelzoo.
Ausserdem treten ein Seifen-
blasenkünstler und Clown Gia-
comina auf. Von 13.30 bis 15.30
Uhr besteht die Möglichkeit,
einen Workshop mit Tieren zu
besuchen. Die Veranstaltung
dauert sechs Stunden, nämlich
von 11bis 17Uhr; sie kanngratis
besucht werden. Die Versiche-
rung ist Sache der Teilnehmer.
Die Veranstalter übernehmen
keineHaftung. (red)

DaisteinRiss inderWand
DasAmriswiler Schulmuseumbedarf einer Sanierung. Die Bauweise aus dem 19. Jahrhundert hat aber ihre Tücken.

Manuel Nagel

Dominik Joos grübelt mit den
Fingern in einem Loch in der
Wand. Ein paar kleine Brocken
Gestein rieseln heraus. «Wir
müssen nun nicht in Panik ver-
fallen», sagt der Stiftungsrat
und Gründungspräsident des
Schulmuseums.«DasHaus fällt
nicht gleich zusammen.» Aber
noch zehn Jahre warten, so Ex-
perten, das liege nicht drin.

Von aussen sieht man dem
Gebäude nicht an, dass es ein
spezielles ist – nämlich einPisé-
bau (sieheKasten).Die Fassade
wirkt eher dreckig. Der Verputz
besteheauseinemKalk-Mörtel-
Gemisch, erklärt Joos. Dieser
werdemitderZeit aufgrundvon
VerwitterungundMikroorganis-
men dunkel und bräunlich. «In
unseren Breitengraden braucht
ein ungebranntes Lehmhaus,
wie es das alte Mühlebacher
Schulhaus ist, einenhydrophilen
Verputz, der schützt und atmen
kann», sagt Joos. ImSüdenhin-
gegennicht.Vondort –wohl aus
Südfrankreich – hätten Ober-
thurgauer Stofffärber undStoff-
händler im 19.Jahrhunderts die
Bautechnik hierhergebracht.

Lehmboden leitet
Erschütterungenweiter
Seit demBau sind 175 Jahre ver-
gangen und dasHaus ist immer
noch in gutem Zustand. Damit
das sobleibt, braucht esaber im-
merwieder eine Sanierung.Die
Letzte liegt 20 Jahre zurück.Da-
mals kam– inAbsprachemitder
Denkmalpflege – einStuckateur
eigens aus Italien, um die Risse
im Mauerwerk zu flicken. Eine
aktuelle Expertise kommt je-
doch zum Schluss, dass das da-
mals verwendeteMaterial etwas
zu hart gewesen sei.

«Teilweise hat es zwischen
der Piséwand und demVerputz
Hohlräume.Dasan sich ist noch
kein Problem. Aber werden die
Risse zugross, dannentstehtbe-
sondersbeiRegenzuvielFeuch-

tigkeit», erklärt Joos. DieWand
müssedieMöglichkeit habenzu
trocknen, dass sie nicht perma-
nent feucht sei. Zudem stehe
dasHaus imLehm,wasWasser
stauen lasse.

Dochder Lehmbodenunter
dem Haus bringt noch einen
weiterenNachteilmit sich.«Die
viel befahreneHauptstrassever-
ursacht enorme Erschütterun-
gen,weil der LehmdieseVibra-
tionen leitet», erklärt Dominik
Joos. Deshalb werde man auch
in Zukunft Risse nicht vermei-
den können. Diese aber fach-
männisch zu schliessen, das sei
die Hauptsache, um das Haus
nachhaltig zu pflegen. Und das
müsseman nunwieder tun.

Auch beim Holzwerk, bei den
Fenstern, hat es Löcher, wo
Feuchtigkeit eindringt und sich
staut. «Da ist esdramatisch, die
Fenstermüssen rundherumres-
tauriert werden», meint Joos.
Und wäre das nicht genug, so
hat sich auch im Keller an eini-
gen Stellen Schimmelpilz gebil-
det. Deswegen braucht es eine
Lösung für die Entfeuchtung,
sprich leistungsfähigereGeräte,
damit man die Feuchtigkeit re-
gulieren kann.Denn zu trocken
ist auchnicht gut.Gemässerster
SchätzungkommenKostenvon
mindestens 150000 Franken
auf das Museum zu. Joos hofft,
dassdieArbeitenbisEnde2023
abgeschlossen seinwerden.

Anhand einer rissigen Stelle an derWestwand des SchulmuseumsMühlebach zeigt Dominik Joos wie dasMauerwerk aufgebaut ist. Der ge-
stampfte Lehm der Pisébauweise mussmit einem rund vier bis fünf Zentimeter dicken Verputz geschützt werden. Bild: Manuel Nagel

Pisé – die Bauweise der armen Leute

Die französische Bezeichnung
pisé tönt vornehmer als die deut-
scheÜbersetzung: Stampflehm.
Doch genau sowurden undwer-
den Piséhäuser hergestellt und
deren Mauerwerk quasi gegos-
sen wird. Dazu füllt man tonhal-
tiges Erdmaterial in die Schalung
und stampft es fest. Dann lässt
man die bis zu 30 Zentimeter
hoheSchicht trocknen, bevor auf
dieser die nächste Lage gegos-
sen und gestampft wird.

Das 1846 errichtete Schul-
haus Mühlebach ist ein solcher
Pisébau. Es ist jedoch nicht das

einzige Schulhaus im Thurgau.
Auch inHauptwil (1841), Thundorf
(1845), Räuchlisberg (1847) und
Gottshaus (1848) hatte man auf
dieseWeise gebaut.Weil es billig
gewesen sei und für die Schulen
damals nur wenig Geld zur Ver-
fügung stand, sagt Dominik Joos
vom Schulmuseum Mühlebach.
Es sei eine «Bauweise für arme
Leute» gewesen, die Mitte des
19. Jahrhunderts keinen guten
Ruf hatte. Doch über 150 Jahre
nach demBau präsentieren sich
viele Piséhäuser noch immer in
einemsehr guten Zustand. (man)


